
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
fkörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ſerung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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0Das Genfer Ergebnis.
Die Genfer Tagung des Völkerbundrates iſt vorbei,

iſt ſchneller zu Ende gegangen, als die Teilnehmer ſelbſt
erwarteten. Bei manchen Punkten der Tagesordnung be
half man ſich mit der ortsüblichen, vielbeliebten Ver
tagung auf die Maiſitzung, wenn es nämlich durchaus
nicht zu einer matertellen Einigung kommen wollte. Um
bei weniger wichtigen Dingen anzufangen: Die Klage des
Fürſten Pleß über das Vorgehen des öoſtoberſchleſiſchen
Woiwoden Grazynſki gegen ihn alle Zwangsmaß-
nahmen gegen den Fürſten werden bis zum 15. Juti, alſo
bis nach der kommenden Sitzung aufgeſchoben dann
die deutſchlitauiſchen Differenzen und einiges andere
Aufgeſchoben wurde auch die Entſcheidung darüber, wer
auf der kommenden Abrüſtungskonferenz präſidieren ſoll,
aufgeſchoben auch die Frage, ob und inwieweit der be
kanntlich von der deutſchen Vertretung abgelehnte Bericht,
alſo die Beſchlüſſe der Abrüſtungskommiſſion, zur Unter
lage für die Konferenzberatungen gemacht werden ſoll.
Man hat abgeſehen von der Feſtlegung des Termins
und des Tagungsorts für die Abrüſtungskonferenz
zum „Thema“ eigentlich nur einleitende Worte geſprochen,
ohne ſelbſtverſtändlich zu Bindungen und Feſtlegungen
vorzudringen. Man kann es bedauern, daß der deutſche
Außenminiſter bei nicht gleich dasWird

Fehler war.
Auch dann erſt wird ſich herausſtellen, ob Deutſchland

auch in ſeinem Streit mit Polen jetzt in Genf einen
Sieg errungen hat oder ob trotz der unſtreitig feſtzuſtellen
den redneriſchen Kberlegenheit, alſo trotz des „Wort
ſieges“, den der deutſche Außenminiſter über den polni
ſchen Vertreter davontrug, alles nur auf dem
Papier ſteht, alles beim alten bleibt. Ob Polen nicht
bloß die Strafmaßnahmen und Schadenerſatzleiſtungen
durchführt die von ihm wegen der Vorgänge in Ober

ſchleſien und in den anderen früher deutſchen Gebieten
verlangt werden, und ob es vor allem die Garantien

ſchafft, die man zur Verhütung neuer, ähnlicher Vor
kommniſſe von dieſem Staat fordert. Dieſe Forderungen
ſind teilweiſe recht weitgehend, teilweiſe übrigens auch
genau umſchrieben, verlangen aber auch eine allgemeine
Vmſtellung grundſätzlicher Art in der bisherigen Haltung
Polens gegenüber der deutſchen Minderheit in Polen
Beſonders ernſte Worte und hiermit wird ja der Kern
der von Dr. Curtius vorgebrachten Beſchwerde berührt
galten den polniſchen Behörden im Minderheitengebiet;
die Minderheiten ſollen und dürfen nicht länger „Frei
wild“ für den Poloniſierungsdrang dieſer Behörden ſein,
ſondern ſie haben ihre Rechte.

Vielleicht kann man überhaupt als den wichtig
ſten Ertrag der Tagung das bezeichnen, was ihr
Präſident, der Engländer Henderſon, in ſeinem Schluß
wort ausſprach: „Minderheiten ſind keine nationalen
Fragen, ſondern ſie ſind internationale Völkerbundfragen,
bei denen alle Mächte gleiche Pflichten und an denen ſie
gleiches Jntereſſe haben Dieſe Minderheitsfragen und
rechte drohten vor dem Völkerbund zu „verſacken“ aber
noch ehe das geſchah, hat Deutſchland ſie mit kräftigem
Ruck in die Höhe gezogen und vor den Völkerbundrat
hingeſtellt. Und ſo ſtark war der Eindruck, daß Polen
in der Offentlichkeit nicht einen einzigen
Verteidiger fand. Briand blieb ſtumm. Vergeb
lich war der „ehrenwerte“ Herr Grazynſki ſelbſt nach
Genf geholt worden. Nicht einmal Herr Calonder brauchte
guf deutſcher Seite als Kronzeuge aufzumarſchieren, ein
fach, weil für Polen nichts zu retten war. Es hat alles
zugeben müſſen und darum erübrigte es ſich auch, daß erſt
noch etwa eine internationale Kommiſſion ſich nach Polen
bemühte, was höchſtens eine weitere Hinauszögerung mit
ſich gebracht hätte. Nun wird es ſich im Mai entſcheiden,
ob bis dahin Polen das alles ausgeführt hat. was man

als Garantie für den Schutz der Minderhettenrechte von
ihm verlangte. Was alſo Beſchlüſſe des Völkerbundes
ſind.

überhaupt ernſt zu nehmen hat

Polen in Genf verurteilt.
Polniſche Rechtsverletzungen feſtgeſtellt.

Der Völkerbundrat hat nach dreitägiger Beratung
ſeinen Spruch im deutſch- polniſchen Streit wegen der
Mißhandlung der deutſchen Minderheiten in Oberſchleſien
gefällt. Der Spruch ſtellt feſt, daß die Genfer Konvention,
d. h. Artikel 75 und 83, verletzt worden ſind und daß die
polniſche Regierung bereits in einer großen Anzahl von
Fällen ſtrafrechtliche und difziplinariſche Verfolgung der
Schuldigen verhängt hat. Der Rat ſpricht den Wunſch
aus, daß die polniſche Regierung vor der Maitagung des
Völkerbundrates eine ausführliche Darſtellung der Ergeb-
niſſe der Unterſuchungen gibt, ebenſo wie der Strafmaß-
nahmen und der beſonderen Maßnahmen zur
Sicherung der Minderheitenrechte. Es wird
ſerner feſtgeſtellt, daß der Geiſt des Aufſtändiſchenver
bandes ſchwer zu vereinbaren iſt mit den Aufgaben des
Friedens in einem Lande mit ſo ſtarker Minderheit wie
Oſtoberſchleſten, und daß die polniſche Regierung aufge
fordert wird, die beſonderen Beziehungen zwiſchen
den Behörden und dieſer Organiſationab-
zubrechen. Der Rat ſpricht den Wunſch aus, daß die
polniſche Regierung ihre Pflichten gegenüber der deutſchen
Minderheit in beſonders ſorgfältiger und genauer Weiſe
erfüllt. Der Rat wünſcht auch in dieſer Hinſicht bis zu
h nächſten Maitagung einen eingehenden polniſchen

ericht.
Die Annahme des Berichts erfolgte einſtimmig ohne

weitere Ausſprache. Damit war die Januartagung des
Völkerbundrates abgeſchloſſen.

„Kaltgeſtellte“ Abrüſtung.
Der Genfer „Aufrüſtungs“beſchlüß.

Der Völkerbundrat hat in nichköffentlicher Sitzung
den Bericht des ſpaniſchen Botſchafters für die Einberu
fung der Abrüſtungskonferenz endgültig angenommen.

Der engliſche Außenminiſter Henderſon als Prä
ſident der Konferenz gab eine Erklärung ab, in der er feſt
ſtellte, daß der vom Abrüſtungsausſchuß ausgearbeitete
Abkommensentwurf den Rahmen der künftigen
Konferenzver handlungen darſtelle, innerhalb
deſſen die Regierungen nur noch ihren ziffern-
mäßigen Rüſtungsſtand feſtſtellen müßten.

Curtius erklärte, daß aus den Ausführungen des
Präſidenten Henderſon der Eindruck entſtehen könnte, als
ob der vom Abrüſtungsausſchuß ausgearbeitete Abkom
mensentwurf für alle Teile verbindlich ſei und
die feſte Grundlage der Konferenzarbeiten bilden werde,
in die lediglich noch die Rüſtungsziffern der einzelnen Re
gierungen einzuſetzen ſeien.
Er habe bereits in der vorhergehenden Geheimſitzung
des Ausſchuſſes ſeſtgeſtellt, daß die deutſche Regierung den
Koönventionsentwurf nicht annehme und daß dieſer Ab
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kommensentwurf in keiner Hinſicht verbindlich für
übrigen Regierungen ſei. Es könne ſich hierbei nur um
eine Empfehlung handeln, die den Regierungen über
mittelt werde.

Dr. Curtius ſtellte ſodann nachdrücklich noch einmal
feſt, daß die ganze Frage des Syſtems der Rüſtungen noch
offen ſei und daß, wenn die Frage der Rüſtungen noch
weiter erörtert werden müſſe, dem Konventionsentwurf
keinerlei verpflichtende Grundlage beigemeſſen
werden dürfe. Er lege ausdrücklich Wert darauf, dieſe
Feſtſtellungen vor dem Völkerbundrat vorzunehmen.

Briagan d erklärte, wenn der Wille bei gewiſſen Re
gierungen beſtehen ſollte, die geſamten fünffährigen
Debatten des Ausſchuſſes aufzurollen, ſo könne kein
Zweifel darüber beſtehen, daß die von allen Völkern ge
wünſchten Ergebniſſe der Abrüſtungskonferenz auf ſehr
ernſte und ſchwerwiegende Hinderniſſe ſtoßen würden.

Die grundſätzliche Erklärung des franzöſiſchen Außen
miniſters Briand zu der Abrüſtungsfrage gab Dr.
Curtius darauf Veranlaſſung, eine zweite Erklärung ab
zugeben. Er habe in ſeiner erſten Erklärung nicht ſagen
wollen, daß alle im Abrüſtungsausſchuß behandelten
grundſätzlichen Fragen der Abrüſtung von neuem auf der
Konferenz aufgerollt werden müßten.

Er habe lediglich feſtſtellen müſſen, daß der Ab
rüſtungsentwurf des Abrüſtungsausſchuſſes keine rechtliche
Verpflichtungsgrundlage für die Regierungen darſtelle und
von der deutſchen Regierung nur zur Kenntnis, nicht da
gegen angenommen werde.

c ne eI 9Zwiſchen Genf und Reichstag.
Wahrheit oder Agitation

Die Salonwagen haben die verſchiedenen Delegierten
aus Genf in ihre Heimat zurückgebracht, und auch
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius iſt wieder in Berlin
eingetroffen. Das Reichskabinett ſoll ſo bald als möglich
den Bericht des Außenminiſters über das Ergebnis und
das Erlebnis der Genfer Tagung erhalten. Denn außer
den offiziellen Verlautbarungen haben ja mancherlei
perſönliche Beſprechungen ſtaktgefünden, aus denen
Eurtius ſicherlich ein deutlicheres Bild über die augen
blickliche Stellungnahme und Stimmung des Völkerbundes
gegenüber Deutſchland erhalten hat, als ſie in den öffent
lichen Sitzungen zutage trat.

Jm Mai, wenn Polen über die von ihm getroffenen
Maßnahmen zum Schutze der deutſchen Minderheiten dem
Völkerbund berichten wird, wird es ſich zeigen, vb Tadel
und Rügen des Völkerbundrates auf fruchtbaren Boden
gefallen ſind oder ob Polen trotz aller ſchönen Reden auf
Verträge und Abmachungen pfeiſt und weiter ſortfährt in
ſeiner Politik der Unkerdrückungen und der Rechts
brechung.

Auch Reichskanzler Brüning iſt von ſeiner Vor
tragsreiſe nach Berlin zurückgekehrtk, und für die nächſte
Zeit erwartet Regierung und Parlament ein gerüttelt
Und geſchüttelt Maß voll Arbeit. Der Preußiſche
Landtag macht den Anfang und weil die Stellung des
Zentrums zur Sozialdemokratie hier der Gegenſtand ſtän
diger Angriffe der Oppoſition iſt, ſo kann auch notwendi
gerweiſe vom Verlauf dieſer Kämpfe die parteipolitiſche
Lage des Reichstages nicht unberührt bleiben.

Der Reichstag, der am 3. Februar ſeine Ver
handlungen wieder aufnehmen wird, wird die Prüfung
und Erledigung des Reichshaushaltes vorzu
nehmen haben. Jm Rahmen dieſer Beſprechungen wird
ja ſtets über die rein ſinanziellen Fragen hinaus die
Tätigkeit der einzelnen Miniſterien ſcharfer Kritik
unterzogen und bei der hochgeſpannten Atmoſphäre, die
diesmal im Wallotbau herrſchen dürfte, werden ſcharfe
Zuſammenſtöße zwiſchen den Regierungsparteien und der
Oppoſition nicht ausbleiben. Um dieſen Widerſtreit der
Meinungen nach Möglichkeit ſchon vorher etwas auszu
gleichen, werden in den nächſten Tagen Beſprechungen
zwiſchen Regierung und Parteiführern ſtattfinden, in
denen beide Teile vorfühlen und vorbereiten werden. s

Der Reichstag wird im Februar, wie der Reichs
kanzler kürzlich betonte, nicht mehr wegen Maßnahmen der
Regierung, ſondern wegen der Maßnähmen, die er
ſelbſt zu treffen hat, vor gewaltige Ent-
ſcheidungen geſtellt ſein. Dabei ſoll näch den Er
wärtungen des Kanzlers eine gewiſſe Klarheit eintreten,
und es ſoll ſich entſcheiden, was Wahrheit und Wirklichkeis
und was Agitation und Mache iſt.
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Die Wirtſchaſtskriſe und der Weltfrieden.
Deutſchlands Hoffnungen auf Amerika.
Bei der Eröffnung der Amerikaniſchen Handelskammer in

Köln hielt der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Frederie
M. Sackett, eine längere Rede. Er wies darauf hin, daß in
vielerlei Hinſicht die Intereſſen Deutſchlands und Amerikas
übereinſtimmten. Bei beiden Staaten handele es ſich um
hochinduſtrialiſierte Länder, die ihre Fertigfabrikate
über alle Meere ſenden Er habe den Eindruck, daß Deutſch
land nach Amerika hinüberblicke, um

den erſten Silberſtreifen
in den Wolken der Depreſſion, die tief über dem Welthandel
hingen, zu entdecken. Viele ſeien der Anſicht, daß von Amerika
am eheſten eine Wiederbelebung des Welthandels zu erwarten
ſei. Der e rn dann auf die Urſachen ein, die
zu der allgemeinen Wirtſchaftskriſe geführt haben. Bei den
Jnduſtrieſtaaten Deutſchland, Amerika und Groß
britannien habe ſich mehr als bei irgendeinem anderen
Lande der Welt

der Rückgang der Kaufkraft
bemerkbar gemacht Die Einſchränkung in der Erzeugung in
Ubereinſtimmung mit der zurückgegangenen Nachfrage ſei ver
antwortlich für die große Arbeitsloſigkeit, die ſeit
eraumer Zeit auf dem Wirtſchaftsleben dieſer drei Länder
aſte. Botſchafter Sackett kam dann auf den Niedergang der

Wirtſchaft in den Vereinigten Staaten zu ſprechen. Die all
gemeine Depreſſion ſei auf dem Binnenmarkte noch fühlbarer
als im Ausfuhrhandel. Zu Beginn des neuen Jahres ſei in
deſſen ein bedeutſamer Wandel bemerkbar, der darauf
ſchließen laſſe, daß der tiefſte Punkt bereits erreicht ſet. Wenn
in den Vereinigten Staaten eine irtſchaftsvera derhältniſſe Platz greife, ſo würden die Wirkungen bei allen
anderen Ländern ſpürbar ſein. Aber der Kredit die Grund
lage des Wirtſchaſtslebens, gleiche einer delikaten Pflanze, die
ſorgſam gepflegt werden müſſe. Die Zeit ſei gekommen, wo
alle vernünftigen Menſchen erkennen müßten, daß die große
Vorbedingung für eine Rückkehr der Proſperität

Politiſche Rundſchau.
Fleiſchkarten ohne Verwendung

Es war behauptet worden, daß dem Reichsernäb
rungsminiſterium durch vorzeitigen und überreichkichen
Druck von Fleiſchkarten eine Ausgabe von 75 000 Mark
entſtanden ſei. Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, habe das Reichsernährungsminiſterium ſeinerzeit
geplaänt, für die ärmeren Kreiſe der Bevölkerung ſtatt des
Gefrierfleiſches billiges Friſchfleiſch auf Fleiſchkärten aus
zugeben. Der Reichstag habe dies abgelehnt. Das
Reichsernährungsminiſterium habe zum Zweck des Drucks
der Fleiſchkarten 75 000 Mark in ſeinen Haushalt ein
geſtellt. Mit dem Druck ſei gleich begonnen worden. Als
jedoch die Entſcheidung des Reichstages bekanntgeworden
ſei, ſei der Druck ſofort eingeſtellt worden. Dem Reichs
ernährungsminiſterium ſei nur ein ganz geringer
Schaden erwachſen.

Ein Jahr Miniſterium Frick.
Staatsminiſter Dr. Frick ſprach in Weimar in einer

Kundgebung, die von den Nationalſozialiſten aus Anlaß
des einjährigen Beſtehens der gegenwärtigen thüringiſchen
Regierung veranſtaltet worden war. Der Angelpunkt der
nationalſoztaliſtiſchen Politik ſei, die Jugend immer mehr
mit dem Geiſt des Widerſtandes zu erfüllen, um ſo den
Boden für Taten vorzubereiten, die vom deutſchen Volk
verlangt werden müßten, wenn es ſeine Freiheit wieder
erlangen wolle. Auch die religiös- ſittliche Erneuerung ſei
ein Gebot der Stunde. Die ungeheure Aufgabe, die ſich
die Nationalſozialiſten geſtellt hätten, ſei in Thüringen
zwar erſt in den allererſten Anfängen, aber Millionen
deutſcher Volksgenoſſen hätte dieſer Anfang mit neuer
Hoffnung erfüllt.

Berliner Produlktenbörſe.

Knabe dieſe feherliche Muſik in Gegenwart des katſerlichen
Hofes. Hatte er ſchon in den anderen Ländern ſo viele Be
wunderung erregt, ſo kann man leicht denken, wie ſehr ſeine
Erſcheinung in Jtalien willkommen war, wo die Muſik wie
in ihrem eigenen Boden gedeiht. Jn Bologna wurde er mit
einſtimmiger Wahl als Mitglied und Maeſtro della Academia
filarmonica aufgenommen, in Mailand componierte er nun
in ſeinem vierzehnten Jahre die Opera ſeria, Mitridate, die
mehr als zwanzig Mahl nach einander aufgeführt wurde.

Mit großer Ausführlichkeit erzählt uns Schlichtegroll von
allen Ereigniſſen im Leben Mozarts, von der Entſtehung der
einzelnen Werke im Auftrage des Fürſten, von den Triumphen
des jungen Muſikers, der im ſpäteren Leben lange vergeblich
um die Erringung einer feſten Poſition zu kämpfen hatte.
„Seit ſeinem ſten Jahre lebte er in Wien, und trat in
kaiſerliche Dienſte. Er erfüllte die großen Erwartungen, zu
denen ſeine bewundernswürdigen und früh entwickelten
Gaben das ganze muſikaliſche Publicum berechtigt hatten,
auf eine vollkommen befriedigende Art. Kein Forſcher der
menſchlichen Natur wird ſich aber wundern, wenn ein großer
Künſtler, dem man von dieſer Seite die allgemeinfte Bewunde
rung zollte, nicht gleich groß in den übrigen Verhältniſſen
des Lebens erſcheint. Mozart zeichnete ſich durch keine be
ſonders einnehmende Körperbildung aus, ſo ſchön auch ſeine
Aeltern in ihrer Jugend waren. Er lernte nie ſich ſelbſt
regiren; für häusliche Ordnung, für gehörigen Gebrauch des
Geldes, für Mäßigung und vernünſtige Wahl im Genuß hatte
er keinen Sinn. So beträchtlich ſein Einkommen war, hinter
ließ er doch den Seinigen weiter nichts, als den Ruhm ſeines
Nahmens. Aber eben dieſer immer zerſtreute, immer tändelnde
Menſch ſchien ein ganz anderes, ſchien ein höheres Weſen
zu werden, ſobald er ſich an das Klavier ſetzte. Dann richtete
ſich ſeine Aufmerkſamkeit ungetheilt auf die Harmonien der
Töne. So glänzend ſeine Laufbahn war, ſo kurz war ſie
auch. Kaum war er 36 Jahre alt, als er ſtarb. Aber er hat
ſich in dieſer kurzen Zeit einen Nahmen gemacht, der nicht
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deutſchen Volkes wieder heraufbeſchworen p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 18,0 13,5 Zur Erinnerung an den 28 Januar 1871.n e e e e anne eer n r ren Berlin br. Torfmnl. 30/70 Den eigentlichen Brennpunkt des deutſchen Herbſt undDunchug et e ane en nn h nene ten e e Winterfeldzuges 1870/71 bildete die Stadt Paris Die BeEntſchluß, nein zu ſagen, wenn man nicht zuſtimmen kann.
Gegenüber extremen Forderungen möchte ich unterſtreichen, daß
es für jede Frage eine Löſung gibt, vorausgeſetzt, daß die vor
handenen Kräfte klug eingeſeht werden. Wenn unſere Partei
feſt vbleibt, wie eine Gardetruppe auf dem Vormarſch zum
Wiederauſbau, dann kann mich nichts in der Welt in meinem
G ine glücklichere und freiere Zukunft erſchüttern.

e
S

r

S

Das OBeſprechung in der Oſt ſtelle bei der
e Reichskanzlei.Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird

der Kabinettsſitzung, die Mitte dieſer Woche ſtattfin-
den wird, der neue Entwurf des Oſthilfegeſetzes, der nun
mehr die erweiterte Oſthilfe enthält, und jetzt fertiggeſtelli
iſt, zur Beſchlußfaſſung vorliegen. Der Entwurf ſieht vor
daß aus der Jnduſtrieumlage in den Jahren 1932 1936
insgeſamt 600 Millionen entnommen werden, um der Um
ſchuldung in den Oſtprovinzen zugeführt zu werden. Der
Betrag von 600 Millionen wird in ſinkenden Jahresraten
zur Verfügung geſtellt, von denen die erſte im Jahre 1932

200 Millionen, die letzte im Jahre 1936 40 Millionen be
tragen dürfte. Räumlich wird die Oſthilfe nach dem neuen
Entwurf auf ganz Pommern, beide Mecklenburg, gang
Niederſchleſien und die ganze Provinz Brandenburg aus
gedehnt werden. Es ſcheint jedoch aus ſinanziellen Grün
Den nicht möglich zu ſein, dieſe Ausdehnung ſofort vorzu
nehmen. Weiter ſcheint feſtzuſtehen, daß die erwähnten
600 Millionen, zu denen noch Haushalts und Kreditmittel
kommen, zum größten Teil zur Barumſchuldung verwandt
werden ſollen.

Wie wir zu der am Montag in der Oſtſtelle bei der
Reichskanzlei ſtattgefundenen Beſprechung von beſtunter
richteter Seite erſahren, haben an dieſen Verhandlungen
außer Herrn von Hippel auch die übrigen Vertreter der
Generallandſchaft teilgenommen. Bei dieſer Gelegenheit
ſind die gegenſeitigen Wünſche noch einmal feſtgeſtellt wor

den, wobei von den Vertretern der Oſtſtelle zugeſichert
wurde, daß die ſchwebenden Fragen weiter behandelt wer-
den würden.

Am Dienstag vormittag um 11 Uhr werden die Ver
treter der Grünen Front vom Reichskanzler empfangen
werden. Dann werden noch einmal ſämtliche das Oſt
programm berührenden Fragen eingehend behandelt wer
den. Da dieſe Beſprechungen den ganzen Dienstag in
Anſpruch nehmen dürften, wird mit einer Kabinettsſitzung
e Oſthilfegeſetzentwurf vor Mittwoch nicht zu rech
men ſein.

Briand bleibt Franſreichs Außenminiſter
Die franzöſiſche Kabinettsbildung.

Senator La val, der nach der endgültigen Ab-
Lehnung Briands mit der Regierungsbildung betrautt
worden iſt, verhandelte mit den Parteien und führenden
Perſönlichkeiten und hatte mit Briaud nach deſſen
Ankunft in Paris eine längere Unterredung.
dem Laval das Aus wärtige Amt anbot, nahm an
und ſagte Laval volle Unterſtüßung ſür feine Aufgabe zu.

ſthilfegeſetz.

Preisnotierungen für Eier. I. Deutſche Eier Trinkeier
(vollfriſche, geſtempelte) über 65 Gr. 18,25 13 50, 60 Gr. 12,
53 Gr. I1, 48 Gr. 10, ausſortierte kleine und Schmutzeier 8,50
bis 9. 2. Auslandseter: Dänen I8er 13,75-14, 15,5- er 11,50,
leichtere 10, Holländer 60 62 Gr. 12- 12,25, 57—58 Gr. 1150,
leichtere 10 10,25, Belgier 57 58 Gr. 11,50, Rumänen 950

bis 10 Ungarn und Jugoſlawen 10 Ruſſen normale 825 bis
550, leine, mittlere, Schmutzeier 250 te et Normale 8 Chineſen und ähnliche 750 bis

3. Juni und ausländiſche

f. je Stück. Witterung trübe. Tendenz flau

Wolfgang Amadeus Mozart.
Zum 175. Geburtstag am 27. Januar.

„Aus dem Taufbuche der Dompfarre zu Salzburg
om Jahre 1756 p. 2 wird hiemit bezeugt, daßohannes Chryſoſtomus Wolfgang
heophilus, ehelicher Sohn des Edlen Herrn
eopold Mozart, Hof-Muſikers, und der

Maria Anna Pertlin, deſſen Gattin, am 27.
Jänner um 8 Uhr abends geboren und am 28. Jänner
1756 um 10 Uhr Vormittags im Beyſeyn des Edlen
Herrn Johann Theophilus Pergmayr, bürgerlichen
Rathes und Handelsmannes p. t. sponsi vom Herrn
StadtKaplan Leopold Lamprecht nach katholiſchem

Ritus getauft worden ſey
Das iſt der Wortlaut des Dokuments, das uns Kunde gibt

en der Geburt eines Großen in der Kunſt. Wolfgang
Amadeus Mozart, deſſen Gedenken wir in dieſem Jahre
feiern, gehört unſere Liebe und unſere Verehrung.

Ruhmreich begann ſein Leben, das ſo tragiſch in Not und
Elend endete. Von den vielen, die uns über ſein Schickſal be
richten, wollen wir heute einmal den erſten und authentiſchen
Biographen, Ritter Friedrich von Schlichtegroll, in ſeiner reiz
voll altertümlichen Sprache zitieren. Nach einleitenden Worten
über das Elternhaus, die erſten Jahre Mozarts in Salzburg,
über die Verſuche des Kindes am Klavier ſpricht der zeit
genöſſiſche Chroniſt über die Reiſen Leopold Mozarts mit
ſeinen beiden Kindern, Wolfgang und dem gleichfalls muſi
kaliſch hochbegabten Schweſterchen Nannerl: „Jin Junius d. J.
1763, alſo im ſiebenten Jahre des Knabens machte die
Mozartiſche Familie die erſte große Reiſe außer Deutſchländ,
wodurch nun der Ruhm des früheren Künſtlers ſich
allgemein verbreitete. Sie gingen nach München, wo der junge
Mozart ein Concert auf der Violine beym Kurfürſten ſpielte
In Augsburg, Mannheim, Mainz, Frankfurt a. M., Koblenz,
Eöln, Aachen und Brüſſel gaben ſie entweder muſikaliſche
Akademien für das Publicum, oder ſpielten bey den ver
ſchiedenen Fürſten und Großen mit ausgezeichnetem Beyfalle.
Im November kamen ſie in Paris an, wo ſie ſich 21 Wochen
aufhielten. Sie ließen ſich vor der königlichen Familie in Ver
ſailles hören, auch ſpielte der Sohn in der dortigen Capelle
vor dem ganzen Hofe die Orgel. Gleich nach threr Ankunſt
wurde der Vater und die beiden Kinder in Kupfer geſtochen,
und überall ſehr ehrenvoll behandelt. 1764 reiſten ſie nach
England, wo ſich die Kinder vor den beyden Majeſtäten hören
ließen. 1765 reiſten ſie durch Flandern, wo Wolfgang oft die
Orgeln der Kloſterkirchen und der Kathedralen ſpielte. Jm
Haag hatten beyde Kinder nach einander tödtliche Krankheiten
zu überſtehen.“ Uber die Schweiz, Donaueſchingen und Mänchen
ging es zurück und „endlich kamen ſie nach einer Abweſenheit
von länger als drey Jahren zu Ende des Monathes November
1766 wieder in Salzburg an. Jn Wien ſpielten die Kinder
vor Kaiſer Joſeph, der dem jungen Mozart auftrug, eine
Opera buffa zu ſetzen. Bei der Einweihung der Waiſenhaus
kirche hatte er das Amt, das Offertorium und ein Trom
peten Concert geſetzt und dirigirte als ein zwölffähriger

s

von denen der vierte Teil für die Verteidigung militärif

lagerung begann am 19. September 1870. Es war zunächſt
ein dünner, aber feſter Ring, gebildet durch 150 000 Mann
die ſich erſt Ende Oktober auf 240 000 Mann verſtärkten. Die
deutſche Vorpoſtenkette bildete einen Kreis von 82 Kilometer
Umfang. Paris zählte damals infolge des Zuſtrömens der
geflohenen Landbevölkerung etwa zwei Millionen Einwohn

organiſtert war. Große Mundvorräte hatte man angehäuft.
um auch einer längeren Belagerung ſtandhalten zu können.
Die belagerten Pariſer wagten einige Ausfälle, ſetzten aber
im übrigen ihre Hoffnung auf die Entſatzheere, die von der
„Regierung der nationalen Verteidigung gebildet worden
waren und die aus den Provinzen anrücken ſollten. Jeder
Franzoſe hielt es für Ehrenſache, die „heilige Stadt „das
Hirn der Welt“ (Victor Hugos Worte), durch Entſatz von
außen her zu retten. Die Belagerung der Hauptſtadt geſtaltete
ſich infolgedeſſen zu einem grandioſen militäriſchen Schauſpiel
Trotzdem war Paris für die Franzoſen nicht zu retten, und alle
Ausbruchsverſuche der Belagerten mißlangen. So kam es, daß
im Laufe des Winters die Führer zwieträchtig, die Soldaten
entmutigt waren.

Die Sterblichkeit in Paris nahm in beängſtigender Weiſe
zu, das ganze Erwerbsleben ſtockte. Das ſchlimmſte aber war
der Hunger. Obwohl die Lebensmittel ſeit Anfang Dezember
von der Regierung nur noch rationenweiſe verteilt wurden
und der Brotanteil nur noch 300 Gramm betrug konnte man
doch vorausberechnen, daß der Vorrat nur noch etwa bis zum
3. Februar reichen würde. Man aß in der großen Not die
ekelhafteſten Tiere, nicht nur Hunde und Katzen, ſondern auch
Kanalratten, die mit anderthalb Frank das Stück bezahlt
wurden. Zu dem Hunger kam noch die Gefahr, die der Re
gierung von den vielen Unzufriedenen drohte. Nachdem die
Sozialiſten am 22. Januar 1871 einen Aufſtand verſucht hatten

es war der zweite oder dritte bat Jules Favre in einem
Schreiben vom 23. Januar den Grafen Bismarck um eine
Unterredung. Es begannen Verhandlungen, die am 28. Ja
nugr zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes führten. Dieſer
umſaßte die Zeit vom 1. bis 21. Februar. Alle Forts der
äußeren Linie von Paris und das geſamte Kriegsmaterial
mußten den Deutſchen übergeben werden; die Beſatzungs
truppen wurden kriegsgefangen und lieferten ihre Waffen ab,
blieben aber in Paris. Nur 12000 Mann durften zur Erhal
tung der äußeren Ordnung die Waffen behalten. Die Stadt
Paris mußte 200 Millionen Frank Kriegsſteuer bezahlen und
durfte ſich mit Lebensmitteln verſehen. Am 29. Januar zogen
deutſche Krieger mit klingendem Spiel in die Forts ein, auf
denen jetzt die ſchwarz- weißrote Fahne wehte.

Paris ſelbſt ſollten die Deutſchen während des Waffen
ſtillſtandes nicht betreten. Während der Friedensunterhand
lungen, die bald darauf einſetzten, wurde der Waffenſtillſtand
noch zweimal verlängert. Auf Grund einer Beſtimmung des
Vorfriedensvertrages von Verſailles durfte ſpäter ein Teil
der deutſchen Truppen in die bezwungene Hauptſtadt Frank
reichs einziehen. Am 1. März marſchierten 30 000 Mann (vom
6., 11. und 2. bayeriſchen Korps) durch den berühmten
Pariſer Triumphbogen die Elyſäiſchen Felder hinab nach der
Place de la Concorde. Am 2. März wurden große Züge
deutſcher Soldaten, nur mit Seitengewehren bewaffnet, von
Offizieren durch die Straßen geführt, damit ſie die ſchönſten
Teile der Stadt beſichtigten. Aber ſchon am 3. März mußten
die Truppen wieder abziehen. Da man einen Aufruhr der
Pariſer während des Einzuges befürchtet hatte, waren ſür alle
Fälle während der drei Einzugstage die deutſchen Kanonen
der Forts gegen die Stadt gerichtet.



Nach dem feſtgeſtellten Ergebnis der am 26. Januar
1931 ſtattgefundenen Sitzung des Gemeindevorſtandes, iſt
anſtelle des Herrn Hermann Schulze, welcher ſein Amt als
Gemeindeverkreter niedergelegt hat, der Landwirt Georg
Eiſerbeck von dem Wahlvorſchlag „Riethdorf als Erſatzmann
in die Gemeindevertretung eingetreten.

Gegen die Gültigkeit der Wahl kann jeder Wahl
berechtigte binnen zwei Wochen vom erſten Tage dieſer Be
e an gerechnet, beim Gemeindevorſtand Einſpruch
erheben.

Annaburg, den 27. Januar 1931.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Lokales Provinzielles.
Perſonenzüge mit Waſchgelegenheit. Die jahre

langen Beſchwerden über das Fehlen einer Waſchgelegenheit
in Eil- und Perſonenzügen haben die Reichsbahn veranlaßt,
ihre Neuanſchaffungen mit Rückſicht auf dieſe Mißſtände zu
machen. Wie wir hören, ſind ſchon eine ganze Reihe neuer
Perſonenwagen angeliefert worden, die dieſelbe Waſchgelegen
heit aufweiſen wie die D-Züge, alſo fließendes Waſſer,
Handtuch und Seife zur freien Benutzung der Reiſenden
Sowohl in 2. wie auch in dritter Klaſſe ſind bei den neuen
Wagen, die auch ſonſt hinſichtlich ihrer Laufeigenſchaften
eine Verbeſſerung darſtellen, die Waſchgelegenheiten eingebaut,

ſo daß dem bisherigen unhygieniſchen Zuſtand nach und
nach ein Ende bereitet werden kann. Bexeits jetzt iſt eine
größere Anzahl dieſer neuen Wagen in Betrieb genommen
worden.

Annaburg.
einem Experimental- und Lichtbildervortrag jedem Kraftfahrer

Gelegenheit gegeben, Wert und Anforderungen, die ein guter
Motorenbetriebsſtoff erfüllen muß, kennen zu lernen. Auf
dieſen Vortrag ſeien alle

Heute Dienstag, abends 8 Ahr, wird in

Einen größeren Poſten
eichene

Koppelpfähle
gibt preiswert ab

Wilh. Kunze,
Annaburg.

Beſtellungen auf

Donnerstag, 29. Jan.
abends 8 Ahr bei DubroScachſpieler

treffen ſich

jeden Mittwoch
im Gaſthof zum golden.
Anker (Jnh. Martini).Neue Spieler ſind will 9 l t 5

kommen.

nimmt entgegen.

Otto Scheibe.
Feinſten deutſchen

Bienenhonig
aus hieſiger Gegend

(loſe) Pfund 1,50 Mk.
reiner Blütenhonig

Wohnung
zu vermieten. Zu er
fragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Eine neue
Kücheneinrichtung,
Tteilig, ſowie einige

Bettſtellen,
neu und gebraucht, um
ſtändehalber ſpottbillig zu Glas 1,40 Mk., empfiehlt
verkaufen. Zu erfragen inder Geſchäftsſtelle d. Bl. J. G. Fritzsche.

Oberförſterei Annaburg.

Kraftfahrer beſonders hingewieſen

Mönchenhöfe. (Einbruch in die Jagdhütte) Des
Nachts wurde in die Jagdhütte des hieſigen Jagdpächters
Schmiedicke eingebrochen. Geſtohlen wurden Steppdecken und
Wäſche. Es iſt dies im letzen halben Jahr bereits der zweite
Einbruch in dieſe Jagdhütte.

Cloſſa. (Die Wäſche geſtohlen Jn der Nacht zum
Sonntag wurde bei dem Müller Kuhl ein Einbruch verſucht,

Als jedoch die Einbrecher nicht das Gewünſchte vorfanden,
gingen ſie auf ihrem nächtlichen Streifzug nach der neuen
Schule in Eloſſa. Hier öffneten ſte mit einem Dietrich die
Waſchküche und ſtahlen die dort zum Waſchen bereitgeſtellte
Wäſche mit den Körben. Dabei haben die Spitzbuben eine
gute Beuüte gemacht.

Belgern. (Ein Kind verbrüht) Das drei Jahre alte
Töchterchen des Schiffers St. fiel beim Spielen in ein Gefäß
mit heißem, zum Baden beſtimmten Waſſer, als ſich die
Mutter einen Augenblick fort begeben hatte, um kaltes Waſſer

zum Zugießen zu holen. Das Kind wurde ſchwer im
Geſicht verbrüht und iſt wenige Stunden ſpäter geſtorben

Eilenburg. (Voll gearbeitet aber doch Erwerbsloſen
unterſtützung bezogen Einem hieſigen in ſeinem Beruf
voll beſchäftigten Tiſchler war es 11/ Jahre lang gelungen,
Erwerbsloſen bezw. Wohlfahrtsunterſtüßung zu beziehen.
Der Doppelverdiener kam in Anbetracht deſſen, daß er noch
nicht vorbeſtraft iſt, mit einer Geldſtrafe von 150 Mark
davon.

Bitterfeld, 24. Januar. (Betrunkene verurſachen einen
Verkehrsunfall) Auf der Berliner Chauſſee, etwa 50 Meter
öſtlich des Bitterfelder Waſſerwerkes, liefen zwei ſtark an
getrunkene Männer einem Motorradfahrer in den Weg,
wobei dieſer zu Fall kam. Einer der beiden Angetrunkenen
und der Motorradfahrer trugen Verletzungen davon, konnten
jedoch ihren Weg fortſetzen Das Motorrad wurde ſtark
beſchädigt.

ein kleines Mädchen einen Brief brachte, in dem er zu be
ſtimmter Abendſtunde zu einer Rückſprache in ein Zwickauer
Vergnügungslokal gebeten wurde. Da ihm die Sache nicht
ganz geheuer vorkam, zog er ſeinen Chef ins Vertrauen,
der die Polizei benachrichtigte. Von Polizeibeamten über
wacht, begab er ſich in das genannte Lokal, wo ſich ein
junger Mann zu ihm geſellte, der ihn in ein Geſpräch ver
wickelte und als er ſich unbeobachtet glaubte, den Verſuch
machte, ihn durch ein vors Geſicht gehaltenes, mit einem
Betäubungsmittel getränktes Tuch zu betäuben. Da griffen
die Poliziſten zu Und es ſtellte ſich heraus, daß man es
mit einem Werber der Fremdenlegion zu tun hatte. Nur
durch ſeine Vorſicht iſt der junge Mann vor einem furcht
baren Schickſal bewahrt worden.

Müllroſe, 15. Januar. (212 Bewerber um die Bürger
meiſterſtelle) Die Bewerbungsfriſt um die Bürgermeiſter
ſtelle iſt nun abgelaufen, es haben ſich insgeſamt 212 Be
werber gemeldet, darunter 35 Bürgermeiſter 44 Bewerber
mit abgeſchloſſener akademiſcher Bildung, zwei Stadträte,
fünf Rechtsanwälte und ein Friſeur!

Halle, 22. Januar. (Die Tragödie auf dem Bahnhof
Burgkemnitz vor Gericht) Am 15 Oktober 1930 dröhnte
in der Bahnhofswirtſchaft Burgkemnitz ein Schuß Der
Bahnhofsvorſteher ſtürzte aus ſeiner Wohnung hinunter und
fand die Frau des Bahnhofswirts Madſack in ihrem Blute
liegen. Jhr Mann kniete dabei und ſuchte ihr mit einem
Taſchentuch das Blut zu ſtillen. Madſack traf ſofort der
Verdacht ſeine Frau erſchoſſen zu haben. Vor dem Schwur-
gericht gab der ſchwer nervöſe Mann an unſchuldig zu ſein.
Auf Grund einer Kette von Jndizienbeweiſen wurde er
jedoch für ſchuldig erkannt und zu zwei Jahren Gefängnis
verürteilt. Wie die Verhandlung ergab, war der Tat ein
Streit zwiſchen dem Ehepaar vorauf gegangen Durch
lange Krankheit der Frau war M. in wirlſchaſtliche Notlage
geraten. Hinzu kommt noch, daß M. auf den Bahnaſſiſtenten
L. eiferſüchtig war. L. hatte Madſack ein Darlehen von
1000 Mark gewährt, deſſen Rückzahlung Madſack große
Schwierigkeiten machte

Alleinverkauf für Annaburg und Umgegend bei

Carl
Brennholzverkauf, Donnerstag, 5. Februar,
vormittags 10 Ahr, im Gaſthaus Waldſchlößchen in
Annaburg öffentlich meiſtbietend

Förſterei Kreuz, Jag. 10, 12, 18, 31, 47, 61, 838,
85, 86 Ki. 24 rm Scheit, 140 rm Knüppel, 100 rm Reis I.

Förſterei Brucke, Jag. 16, 21, 35, 54, 74, 79
Ki. 34 rm Scheit, 800 rm Knüppel, 70 rm VReis I.
20 rm Reis II.

Förſterei Eichenhaide, Jag. 131, 132 Ki. 130 rm

ſunygeſchnlenes Brennholz

in Ofenlängen, große Fuhre 14.00 RM., kleine
Fuhre 11.00 RM.
Sägewerk Georg Franuz, Annaburg.

hat laufend abzugeben

Der Konkursverwalter.
Scheit, 164 rm Knüppel, 131 rm Reis T., 49 rm Reis II.

Förſterei Annaburg, Jag. 96, 109, 111, 1388, 145,
151 Eiche: 4 rm Scheit, 7 rm Knüppel; Erle: 12 r
Knüppel; Birke: 1 rm Scheit, Arm Knüppel; Kiefer-
42 Derbholzſtangen 6 rin Scheit, 203 w. Knüppel, t
208 rm Reis I.,, 400 rm Ki. Reis II.

Aenderungen vorbehalten.

Um
ſowie Beförderung von Laſten

m Rich. Heinlein, Telefon 309.

züse nach außerhalb

Die moderneſ
Hausfraubenutzt nur die

elektriſche
Wäſcherolle

Louis Hofmann.

le Zwecke
Drahtzäune, Türen und Torwege,
Spalier u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Staärken,

Drahtſtifte und Ketten
EinkochApparate und Gläſer,

aller Art übernimmt n
Zwangsverſteigerung.

Am Donnerstag, den 29. Januar 1931, vorm.
10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof zum goldenen
Ring in Annaburg:

1 Piano, I Schreibtiſch und
1 Bandſäge;

um 11 Ahr (Sammelplatz: Neugrabenbrücke Müh-

frisch. S
und grüne Heringe.

Erwarte Mittwoch

eefische
a. Kählig's Wachg

Jnh. Martha Müller, Mühlenſtr 40.lenſtraße):

ca. 30 Ztr. Hartoſſeln;
um 12 Ahr (Haidehoß):

1 Heuwender, 1 Drillmaſchine
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Der Raucher der Zigarren

„Stadtgespräch“
erhält seine Stawmgigarre auch weiterhin in
gleicher feiner Qualität 2u gleichem Preise.

Junge Kuh
mit Kalb

zu verkaufen bei
Freitag, Ploſſig.

Brief- Ordner
Schnellhefter

in Quart und Folioformat

S

(outschukste
Joclor Art liefert

HERM. STEINBEISS
Buchdruckere teS 49a

eiſerne u. HKupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

J I nWilhelm Grahl.

reren eSinned Moderne3riefpapiere
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Verein ſelbſtänd. Handwerker Gaſthof Aene Welt.
und Gewerbetreibender Morgen Mittwoch

Annaburg und Umgegend. 6 roße ß chla ch tefeſ
Am Freitag, den 30. Januar, abends 8 Uhr

findet im Gaſthof zum Siegeskranz unſere
Von 10 Ahr ab Wellſleiſch,
abends Bratwurſteſſen.Jahres Hauptverſammlung
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe.ſtatt. Es liegt eine ſehr wichtige Tagesordnung vor,

Donnerstag empfehle
u. a. Vorſtandswahl, und bitten wir um das Er
ſcheinen aller Mitglieder.

Der Vorſtand. fwuiſ e Seefiſ eDer Radfahrer-Verein Purzien Sorag ch
Schuhmachermeister. veranſtaltet am Freitag, den in ſtrammer Eispa G. Vrit h

Annaburg, den 25. Januar 1931. h 30. Januar, einen
Die Beerdiqung findet Mittrwoch, den 28. Januar, e Uhr Maske nb all ſ 7 ſ

Neun eingetroffen: 9990
nachm. vom Trauerhause aus statt.

Hierzu ladet Wer Vor ſeand Fahrradschläuche 1,25, 1,50, 2, Mk.

7Fahrraclmäntel 2,95, 4,50, 5.-, 6,50 Mk.Jeden Dienstag u. Donnerstag v. 2 Uhr: 25 cm Platten für Sprechapparate
2, 2,50, und 3,15 Mk.J S Steinbeiß, fri ſche Faſtenbretzeln Schranksprechapparate

Preisſturz von 125, Mk. auf 90, Mk.Papierhandlung. Karl KIay, Ulmenſtraße. von 110;5 Mk. auf 75, Mk.
und außerdem zu jedem Apparat 3 Stück
25 cm- und 3 Stück 20 cm Platten,
1 Plattenreiniger, 1 Schachtel Nadeln
und 1 Tanzpüppchen gratis!

Anoden-Batterien, 100 Volt 8,95 Mk.
Annaburger Fahrrad Zentrale

Marta Stein
B.

m m mKaäse billiger
Allgäuer Bimburger Pfund 58 Pf.
Eclamer, ſehr fett Pfd. 28 Pf.
Tilsiter mit Rinde Pfd. 25 Pf.
EKmmenfaler ohne Rinde Pfd. AS Pf.

9 e Harzerkäse9 T S Kiſte, 20 Stück Jnhalt, nur 50 Pf.S

e S e Gamembert Schachtel 3 Ecken 80 Pf.c S Rahm-hümmelkäse e7 d e S 7 S 50 070 Fett Stck. 25 Pf.J Stangenkäse Stck. 10 Pf.Harzerkäse, loſe 5 Stck. 28 Pf.
und 5 Proz. Rabatt

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief
heute Nacht ganz unerwartet und sanft meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, Schwieger- und Großmutter

Emilie Grune
geb. Heintze

nach einem arbeitsreichen Dasein im 75. Lebensſahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Wilhelm Grune

j. Hahlig's Nachf.
Jnh. Martha Müſier, Mühlenſtraße 40

e SS

Dienstag und Vittwoch:
Grüne Heringe,

Damen-Hänmtel in prima
Qualität

Damen-FIänmtel, Ottomane,
ganz auf Seide gefüttert 16.50

v e pa. Samt,m. großem Pelzkragen, ganz
auf Seide gearbeitet 55.00

Herren- Anzüge. 22.00Herrenanzüge, blau Twill,
auf Seidenfutter und Roß
haar gearbeitet 42.00

Herren-Ulster i. all. Größ. 31.50
Herren-Paletot mit Samt-

kragen auf Seide gefüttert 35.00
Kinder- Anzüge beſonders billig
Herren-Strickwestem 3.50
Herren-Pullover 3.25Damen-Strickjacken 6.00
Damen-Pullover 5.90Kindlevn-Stricksachen beſ. billig
Schlüpfer, ſchwere Qualität, 90

mit Seidendecke
Damen-Prinzeb- Röcke

ſchwere Qualität 2.75Kinder-Prinzebß-RöckKe zu weit
herabgeſetzten Preiſen

Herren-Kutter- Hosen 2.50

Herven-Normal- Hosen
Herren-Blüsch- Hosen
Binsatz-HemdenDamen-Unterhemden

fein geſtrickt O. 95Damen-Leibchen m. Aermel I. 10
Damen kleide i. Veloutine 14.90

e i. Popeline 5.95i. Waſchſeide T22Kostiim- Röcke
Kleiderstoffe

reine Wolle
FlamengoDwedt 91950Popeline, reine Wolle, 1,30br. 2.95

Waſchſamt I.Blusen- Streifen
Kleider-Barehenmdl

e Stck. o.Brottétücher 2 Stck. O0.95
Madras- Gardinen

Damen-Schirzen von 0.65

Extra billiges Angebot in Resten
bis weit unter die Hälfte des regulären Wertes herabgeſetzt

in allen Abteilungen meines Lagers!

Zur Jnventur gebe auf Konfirmations 1 5 0 9 Rabatt!
Anzüge trotz aller Billigkeit

ErnstAnnaburg, Ackerſtraße 16.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß Annaburg

Goldbarſch, Filet, Makrelen,

Wranz März, Jnh.: L. Schröder
Markt 19

Empfehle zu herabgeſetzten Preiſen:

I Jnletts
Bezüge weiß und bunt

Schlafdecken

Wollene Vettücher
weiß und bunt

Bettlaken
mit und ohne Hohlſaum

Damen Herren und
l Kinder- Wäſche

Seb. Schimmeyer
S El Waschmaschinenle Wringmaschinen

m Wäscheroliene e Centrifugen
ViktoriaNähmaſchinen
Käuferinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet.

Radio- Apparate
TelefünkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,

AnodenBatterien, Akkumulatoren.
Herren-, Damen I. Kinderfahrräder.

Briütze Röcdkler,
Fernruf 253.

Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



Dienstag, 27. Januar 1931

Kritiſche Tage.
Der ſaure Apfel. Butter auf dem Kopf. Politik

und Geſchäft.
Größere, ſchwerere Sorgen als jemals ſonſt hatte jetzt

die deutſche Delegation in ihren Reiſekoffern auf die
F a hrt nach Genf mitgenommen. Man wußte
nicht bloß in Deutſchland daß es an den Geſtaden des
Genfer Sees eine kritiſche Tagung „erſter Ordnung geben
würde, um des ſeligen Wetterpropheten Falb aſtronomiſch
klimatiſche Theorie einmal auch auf die politiſche Atmo
ſphäre anzuwenden. Das Gepäck allerdings, das man
für die „Europakonferenz“ mitzunehmen hatte,
konnte ja ſehr leicht ſein; denn zu deren Verhandlungen
würde es, frei nach Schiller, zwar an „guten Reden“ durch
aus nicht fehlen, ohne daß deshalb auch an ein „munteres
Fortſchreiten“ der Arbeit gedacht werden dürfte. Uber
formvollendete, natürlich einſtimmig gefaßte Entſchließun
gen unverbindlichſter Art iſt man denn auch nicht hinaus
gekommen und daher müſſen die Agrarſtaaten des euro
päiſchen Südoſtens ihre Sehnſucht nach erleichtertem Ge
treideabſatz im mittleren und weſtlichen Europa fürs erſte
noch ungeſtillt ſehen. Dieſe „Arbeit“ zu bewältigen, koſtete
in Genf zwar einige Tage, aber die waren doch nicht ganz
ſo nutzlos verbracht, wie man es auf Grund ihrer mageren
Ergebniſſe meinen ſollte: die engliſch-franzöſiſchpolniſche
Front konnte es nicht verhindern, daß man ſchließlich doch
in den ſauren Apfel der Einladung Ruß-lands beißen mußte. Jtalien und Deutſchland ſtan
den dabei nebeneinander, und dieſes Zuſammenſtehen ſetzte
ſich auch noch fort bis in die Tagung des Völkerbundes
ſelbſt hinein, bei der Behandlung der erſten jener beiden
Fragen nämlich, die eben die diesmalige Atmoſphäre in
Genf ſo eminent kritiſch machen: alſo bei der Beratung der
Abrüſtungsfrage. Allerdings iſt hierbei dieſe ge
meinſame Front ſchon ein bißchen brüchig geworden, und
es muß ſich erſt noch zeigen, ob der italieniſche Vertreter
ſeinen deutſchen Kollegen auch in deſſen zunächſt wich
tigſtem Beſtreben unterſtützt, den Vorſitz bei der kommen
den Abrüſtungskonferenz nun nicht gerade in die Hände
eines beſonders aufrüſtungseifrigen Und abrüſtungsfeind
lichen Staatsmannes gleiten zu laſſen, wie es etwa Herr
Beneſch, der tſchechiſche Außenminiſter, unbeſtreitbar iſt.

Dieſe Frage, bei der ebenſo wie bei der Feſtſetzung des
Termins für die Abrüſtungskonferenz, bei dem Bericht der
Kommiſſion uſw. vorerſt die Entſcheidungen noch aus
ſtehen, „kriſelt es ſich allmählich herauf“. Schnell und ſteil
zum Gipfel aber ſtieg dieſe Kriſe bei den Ausein-
ander ſetzungen zwiſchen den Delegierten
Deutſchlands und Polen s. Zwar iſt es falſch, zu
ſagen: „Das Wort iſt nichts“, es iſt oft ſogar ſehr
viel! „die Tat alles“, aber wenn wir das von der
Reichsregierung verfolgte Ziel berückſichtigen, dann kommt
es allerdings nur auf die Tat an. Auf den prak-
tiſchen Erfolg für die deutſche Minderheit
in Polen, den das deutſche Vorgehen in Genf herbei
zuführen beabſichtigt. Bei den Forderungen des deutſchen
Außenminiſters liegt daher der Hauptton darauf, daß
Garantien für die Zukunft geſchaffen werden müſſen.
Draſtiſch genug iſt wieder einmal bewieſen worden, wie
reformbedürftig das geſamte internationale Schutzrecht für
die Minderheiten iſt; die häufigen und immer wiederholten
Hinweiſe Dr. Streſemanns darauf blieben ſo gut wie
erfolglos. Aber da haben eben alle, alle die Staaten rings
an unſeren Grenzen, unſere „lieben Nachbarn“ alſo, ins
geſamt recht viel Butter auf dem Kopfe“. Auch
Jtalien. Das hat aber natürlich mit den Reviſions
wünſchen Deutſchlands in bezug auf die Grenzziehung im
Oſten gar nichts zu tun, obwohl Polen alles tut, um die
Abneigung der anderen gegen die „gräßlichen Minder-
heiten wenn man hier ein bekanntes politiſches Wort
aus den neunziger Jahren variieren darf durch den
Anwurf noch zu verſtärken, das hinterhältige Deutſchland
vollführe den „Lärm“ in Genf aus ganz anderen, „den
Frieden Europas bedrohenden“ Abſichten heraus. War-
ſchau betreibt damit eine Art Tintenfiſchpolitik, wobei

c J -=SZ

allerdings die Vermutung nicht ganz von der Hand zu
weiſen iſt, daß der Lieferant dieſer „Tinte“ in einer an
deren, ſehr viel weiter weſtlich gelegenen Hauptſtadt

Europas ſitzt. e
Und mitten in dieſe kritiſchen Tage „erſter Ordnung

platzte nun auch noch der Sturz des franzöſiſchen
Kabinetts Steeg hinein, das ein allerdings an ſich
ſchon recht mühſames Leben von nur anderthalb Monaten
hinter ſich gebracht hat. Auch hier ſteht die große Weltagrar
kriſe im Hintergrunde, die ſchon bei den Beratungen des
„Europakomitees“ die Hauptrolle geſpielt hatte; außerdem

ſprach man in Paris man iſt dort durch den Ouſtric
ſkandal und ſeine Folgen ſehr nervös geworden wieder
einmal von einer Verquickung von „Politik und Geſchäft
diesmal beim Ackerbauminiſter, der die franzöſiſchen Ge
treidezölle noch weiter erhöhen will. Sie ſind nebenbei
bemerkt faſt dreimal ſo hoch wie in Seutſchland, und
Frankreich iſt ein Land, deſſen Bevölkerung noch heute zu
mehr als der Hälfte in der Landwirtſchaft tätig iſt. Briand

iſt alſo zurzeit nicht Außenminiſter, da ſein Kabinett zu
rückgetreten iſt! Und mit Macdonald und ſeiner
Regierung ſteht es auch recht kritiſch; eine Niederlage mußte
er ſchon hinnehmen und er iſt wieder einmal in die

Zwangslage verſetzt, ein Wahl verſprechen ein
löſen zu müſſen die Aufhebung der 1926 gegen die Ge

werkſchaften gerichteten Geſetzgebung, die von dem Konſer
vativen Baldwin anläßlich des großen Bergarbeiterſtreiks

durchgeführt worden war. Freilich wäre es für die Oppo
ſition im engliſchen Parlament, wo die Liberalen Lloyd
Georges den Ausſchlag geben müſſen, durchaus keine
„reine Freude“, jetzt die Regierung übernehmen zu ſollen.
Denn Weltwirtſchaftskriſe hat für Englands Weltreich
immer die größte und folgenſchwerſte Bedeutung gehabt,
war und iſt für die regierenden Männer in London immer
eine beſonders kritiſche Zeit. Dr. Pr.

eHie drohende holſtiſerung der Klrche.

Gegen die politiſche Klauſel des Kirchenvertrages.
Der Lutherring veranſtaltete in Berlin eine öffent

liche Proteſtkundgebung gegen die politiſche Klauſel in demVertragsentwurf i der evangeliſchen Kirche und dem

Preußiſchen Staat on ArnimKröchlendorff erläuterte den
s 7 des im Entwurf vorliegenden Vertragswerkes, der ver-lange, daß bei Beſetzung einer hohen kirchlichen Stellung z. B.

der des Superintendenten die preußiſche Regierung
befragt werden muß,

ob politiſche Bedenken
gegen die ausgewählte Perſon beſtehen. Mit dieſem Parg-
gräphen werde die Überparteilichkeit der evangeliſchen Kirche
bedroht. Komme die politiſche Klauſel, die auch gegen dieReichsverfaſſung verſtoße, in Fortfall, ſo könne man
rundſätzlich dem Vertrag zuſtimmen. Nachdem ſich dann
farrer Wilm gegen die religiöſe Neutralität des Staates

gewandt hatte, bezeichnete Oomprediger Dr. Döhring (M. d. R.)
die politiſche Klauſel als ein

Kampfmittel der Sozialdemokratie
egen die Verkündung der letzten und höchſten Wahrheit. Die
irche müſſe aber die Freiheit des Wortes haben. Es wurde

dann eine Entſchließung angenommen, in der die Verſamm-
lung an den Kirchenſenat die dringende Bitte richtet, der
drohenden Politiſierung der Kirche durch Ab-lehnung der politiſchen Klauſel vorzubeugen, auch auf die
Gefahr hin, daß der Kirchenvertrag unter der gegenwärtigen
marxiſtiſch geſinnten Regierung nicht zuſtande komme.

Die für den Abſchluß des Vertrages verantwortlichen
Stellen würden im Falle der Annahme der politiſchen Klauſel,
ſei es mit oder vhne Schiedsgericht, eine Vertrauens
kriſe innerhalb der evangeliſchen i heraufbeſchwören,
die ihr zu allerſchwerſtem Schaden gereichen müſſe.

Jmmer noch unvorfchriſtsmaßiges Brot.
Berlin. Trotz der Anderungen des Brotgeſetzes nach der

Verordnung des Reichspräſidenten vom 1. Dezember 1930 ſoll
bei der Herſtellung von Roggenbrot häufig noch Roggenmehl
verwendet werden, deſſen Ausmahlungsverhältnis nicht den
Vorſchriften des Brotgeſetzes entſprechen ſoll. Deshalb hat der
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter die Regierungspräſidenten
erneut angewieſen, für eine genaue Durchführung des Brot
geſetzes Sorge zu tragen.

Zwanzig Millionen Arbeitsloſe in der Welt
Deutſchland an der Spitze.

Internationale Arbeitsamt ſtellt feſt,die re re weiter verſchärft habe. Jn
jetzt elf il lionen Arbeitsloſe,alſo n ſoviel wie im Vorjahr. Die Zahl der Arbeits

loſen in den Vereinigten Staaten wird auf fünf bis
zehn Millionen geſchätzt, die Arbeitslofenziffer in Japan

auf 400 000. jDie Zahl der Arbeitsloſen in der ganzen Welt betrage
ungeſähr 20 Millionen. Unter den europäiſchen
Staaten ſteht Deutſchland an der Spitze mit vier

Millionen Arbeitsloſen.
Dann folgen England, Jtalien, Polen und die Tſchechoſtowaket,

Für beſſeren Wegebau.
Proteſtverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Automobil

klubs in Berlin.
Der Allgemeine Deutſche Automobilklub hielt in Berlin

eine Proteſtverſammlung ab, in der über die Denkſchrift des
Reichsfinanzminiſters über die Beſteuerung der Kraftfahrzeuge

eſprochen wurde. Dieſe bringe nicht nur keine Minderung,
ondern kündige weitere Abgaben an. Anſchließend fand eine

Ausſprache ſtatt, in der eine Entſchließung gefaßt wurde
die den Wegfall des Zuſchlags der Pauſchſteuer, den Wegfall
des en a e die Herausgabe der Zoll mil
lionen für den Wegebau, die Senkung der Pauſch
ſteuer und die Rationaliſterung des Wegebaues fordert.

Das
daß ſich
v d gäbe es

Die Wiedergeburt der Familie.
Vorausſetzung für den Wiederaufſtieg.

Vom 25. bis 31. Januar findet die alljährlich vom Evan
geliſchen Reichselternbünd veranſtaltete Reichserziehungswoche
ſtatt, die von mehr als 25 großen Verbänden und Organi-
ſationen der Elternbewegung und Lehrerſchaſt, der Frauen,
der Jugenderziehungs Und Wohlfahrtsarbeit getragen wird
Zahlreiche Kundgebungen und Feiern im ganzen Reiche ſind
vorgeſehen. Das Thema der Reichserziehungswoche 1931 iſt
die Wiedergeburt der Familie als Vorausſetzung
für den Wiederaufſtieg unſeres Volkes.

Ludendorfs Stſeſſohn als Zeuge
im Goldmacherprozeß.

Der unerſchütterte Glaube an Tauſend.
Der im Münchener Goldmacherprozeß vernommene Zeuge

Rienhardt, der ſeinerzeit dem Goldmacher 100 000 Reichs
mark zur Verfügug geſtellt hat das Geld hatte Rienhardts
Braut gegeben iſt noch heute überzeugt, daß Tauſend
wirklich Gold machen konnte. Er ſtellte immer wieder feſt, daß
nicht nur Tauſend ſelbſt, ſondern auch Tauſends Mitarbeiter

vor Ludendorff und anderen Geldgebern
ihre Verſuche e hätten. Die Mitarbeiter ſeien ausKreiſen, die Luden orff politiſch naheſtanden, ausgewählt wor
den. Dur Geldſchwierigkeiten ſeien dann die ſelbſtloſen
politiſchen Zwecke, die mit der Goldmacherei verfolgt würden.

in den Hinkergrund gedrängt worden. Man habe mit dem
Verfahren durchaus nicht erkeichen wollen, daß ein paar Leute
noch reicher würden, man habe vielmehr

das herrſchende Syſtem
durch gewiſſe Maßnahmen e ne wollen. Jn den erſten
Monaten des Jahres 1925 habe unter allen Beteiligten große
Begeiſterung geherrſcht, weil man geglaubt habe, elwas Ent
ſcheidendes in der Hand zu haben. Der nächſte Zeuge iſt

Ludendorffs Stiefſohn, Heinz Pernet,
der gegenwärtig kaufmänniſcher Angeſtellter iſt. Er habe, er
klärt er, im April 1926 von ſeinem Stiefvater den Auftrag
erhalten, ſich Tauſends Erfindung näher anzuſehen. Er habe
viele Verſuche mitgemacht, zunächſt mit ſtarke Mißtraiten,
dann aber mit wachſendem Vertrauen. Die Verſuche ſeien alle
durchaus einwandfrei verlaufen, und er, der Zeuge, habe nicht
den geringſten Anhaltspunkt dafür gefünden, daß TauſendGold einzüſchmuggeln verſuchte. Auch ihm ſelbſt ſei es ge

lungen, ſtecknadelkopfgroße Goldkörnchen herzu
ſtellen, wobei er allerdings nicht gewußt habe, ob es ſich um
reines Gold handelte. Heinz Pernet gibt zu, daß er in Frei
berg eine Anſtellung als Mitarbeiter Tauſends
hatte und ein Monatsgehalt von 400 Mark erhielt.

Hohenegg und ſeine belden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
12. Fortſetzung Nachdruck verboten

16. Kapitel.
Arbeiter, die in den Brüchen frühzeitig mit der Arbeit be

ginnen wollten, fanden das Gefährk. Ein Trümmerhaufen
Und unter ihm zwei Menſchen. Die Frau eine beinahe un
kenntliche Maſſe, in dem Manne wie durch ein Wunder noch
etwas Leben.

Die Polizei wußte bald, wer die Tote war, denn der ge
ängſtigte Vater hatte ſchon die ganze Stadt durchſuchen laſ
ſen, da Sokio zu ihm kam und nach ſeiner Braut fragte, die
er vergeblich im Theater erwarkete.

Und nun ſaß Halmer ſchon ſeit Stunden im Stuhl, er
konnte nichts faſſen, nichts denken.

Jſabelle tot!
Das war das einzige, was er aus all den flatternden Ge

danken zuſammenraffte.
Und als er endlich klar denken konnte, ſtellte er mit grau

ſamer Selbſtzermarterung feſt, daß es ja alles ſo kommen
mußte, daß er umſonſt auf Rettung gehofft, daß ſein Unter
gang von einer höheren Macht beſchloſſen war und daß
aus dieſem Grunde Jſabelle vernichtet wurde, weil ſie ihm
Hilfe bringen wollte. Es wurde zur fixen Jdee bei ihm.

Harry, der erſt vor ein paar Tagen zurückgekommen war
und der noch blaß und angegriffen von ſeiner Krankheit
war, ordnete alles an.

Auch er war auf das ſchwerſte getroffen und konnte es
nicht faſſen, daß ſeine ſchöne, elegante Schweſter ſtill und un
kenntlich in dem weißen, ſchmalen Sarge ruhte.

So war Sinſky doch noch ihr Verderben geworden.
Merkwürdig äußerte ſich Doktor Sokios Schmerz. Er ballte

die Fäuſte und ſchüttelte ſie in unbändiger Wut, ſtampfte
mit den Füßen den Voden und dabei ſtand um ſeinen Mund
noch immer dieſes Lächeln

Harry wandte ſich ab.
Schon war in ſeinem Hexzen ein Winkel, von wo aus

er der Schweſter die Ruhe gönnte. Was wäre ihr wohl an
der Seite dieſes Wüſtlings beſchieden geweſen?

Eine Senſation jagte die andere.
Bei dem Begräbnis, an dem faſt die ganze Stadt und

die Umgegend teilnahm, fehlte der Bräutigam der Toten.
Er war abgereiſt, niemand wußte wohin.

Vier Tage nach der Beerdigung erſchien ein langer, ha
gerer Herr bei Halmers, der ſich als Vertrauensmann Dok-
tor Sokios ausgab und Halmer und Sohn bedeutete, daß er
Auftrag habe, die ſämtlichen Vollmachten zu übernehmen und
dann in abſehbarer Zeit die Gruben zu verkaufen.

Herr Halmer möchte ſo freundlich ſein und in dieſe For
derungen Einſicht nehmen.

Alles war kalt, förmlich. Nichts mehr von den nahen Be
ziehungen, die zwiſchen Sokio und ihnen beſtanden hatten.

Ein vollſtändig Fremder forderte von dem alten Hal
mer, daß er ſeine Rieſenſchuld an ihn bezahle.

Harry rechnete Tag und Nacht, aber immer kam das
ſelbe heraus: Jhnen blieb nichts!

Eine kleine Summe, nicht der Rede wert, gerade dazu
vreichend, daß er mit ſeinem Vater die Ueberfahrt nach Ame
rika antreten konnte.

Was drüben wurde, war vorläufig gleich. Nur hier fort,
nicht hier die Demütigungen auskoſten.

Als er ſeinem Vater das Reſultat ſeiner Berechnung auf
ſtellte, nickte dieſer müde mit dem Kopfe.

„Du haſt recht, Harry, wir wollen fort. Was dann wird,
iſt ganz gleich.“

Joachim von Hohenegg ſaß mit Stine im Salon,
das Kind ſpielte zu ſeinen Füßen. Da brachte man die Poſt
und Zeitungen herein.

Nachdem ſie beide ihre Poſtſachen durchgeſehen, nahmen
ſie die Zeitungen und vertieften ſich ins Leſen. Plötzlich ſtieß
Stine einen lauten Schrei aus.

Er blickte auf.
„Was haſt du fast ar verwundert

Sie reichte ihm das Blatt.
„Lies, Joachim, das iſt ja furchtbar, ſoll denn niemal

Ruhe werden?“
Er nahm das Blatt aus ihren Händen, las die bezeich

nete Stelle:
„Eine grauenvolle Tat ereignete ſich geſtern in unſere

Stadt. Fräulein Jſabelle Halmer wurde gegen einhalb ach
Uhr abends von ihrem Bräutigam im Theater erwartet. Si
fuhr gegen ſieben Uhr im Auko vom Hauſe weg, kam abe
nicht im Theater an. Heute morgen fanden Arbeiter den Wa
gen als Trümmerhaufen in einem der großen Brüche drau-
ßen vor der Stadt. Unter dieſen Trümmern zog man die
Leiche Fräulein Halmers hervor, die bis zur Unkenntlichkei
zermalmt war, und den noch lebenden, jedoch ſchwerverlehßter
Geiger Borislaw Sinſky, der ſofort ins Johanneskranken-
haus gebracht wurde. Bis jetzt iſt der Künſtler noch beſin-
nungslos. Die Aerzte geben keine Hoffnung auf Erhaltung
des Lebens. Wie die Unterſuchung ergab, wurde durch die
Ausſage der Dienſtboten im Hauſe Halmer feſtgeſtellt, daß
Fräulein Halmer früher ein intimes Liebesverhältnis mi
dem Künſtler unterhielt. Jhr jetziges Verlöbnis ſcheint den
Künſtler zu der unſeligen Tat veranlaßt zu haben, denn man
fand den richtigen Chauffeur in der Autogarage in Halmers
Park mit einem Knebel im Munde und an Händen und
Füßen gefeſſelt. Ein Unglück kommt aus dieſem Grunde wohl
kaum in Frage Gut wäre es natürlich, wenn der Künſtler
eine Ausſage machen könnte, was aber leider nach dem ärzt-
lichen Befund ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt.

Hohenegg ſtarrte auf die Zeilen. Jn ſeinem Kopf wir-
belte es. Jſabelle tot, dieſe blühende Bejahung des Leben
zerſchmettert, vernichtet. Wieder wurde ihr Ruf beſudelt. Jhr
trauriges Ende ergriff ihn tief. Das war ſo furchtbar, nicht
auszudenken in ſeiner ganzen unbarmherzigen Wahrheit.

Stine ſah in ſein Geſicht.
„Wir haben in den letzten Jahren nur Trauriges erlebt,

Joachim. Hoffentlich vergißt uns das Glück nicht ganz, ſagte
ſie verſonnen.

Fortſetzung folgt.)



Der Verſuch vor Mannesmann.
Zeuge Kaufmann Stremmel aus Köln ſchildert ein

gehend einen vor Mannesmann und Ludendorff
r München vorgeführten Verſuch Mannesmann habe in einer
Münchener Handlung Blet gekauft Dieſes Blei ſei in einen
elektriſchen Schmelzoſen gelegt worden, und das Ergebnis ſei
ein Stück Gold ſo groß wie ein Fingernagel geweſen. Mannes
mann habe in einem Gold warengeſchäft das Gold unterſuchen
laſſen, und der Goldwarenhändler habe erklärt, daß es n in
deſtens 23karätiges Gold ſei
Tauſend habe Ludendorff ſämtliche Erfindungen zur Ver

fügung geſtellt.
Die Ziele des Vereins ſeien idealiſtiſch-vaterländiſcher

Natur geweſen.
Allerdings ſeien auch einzelne Mitglieder von Gewinnſucht
getrieben worden. Näch dem Austritt Ludendorffs hätten alle
Mitglieder auf dem Standpunkt geſtanden, daß nun die ein
bezahlten Gelder verloren ſeien. Von den Mitgliedern der
Geſellſchaft ſei Tauſend ſtets nur als Meiſter angeredet worden
und faſt alle Leute hätten vor Tauſend ſtramm geſtanden. Die
Verhandlung wurde dann auf Freitag vertagt.

e g Tauſends Goldkörnchen.
Aber es ſollte auch Gold in Kilos gemacht werden.

Der Bankdirektor Oſthoff, der im Goldmacherprozeß
als Zeuge vernommen wurde, hatte der Bank der „Geſellſchaſt
164“ auf Grund eines ſcheinbar gelungenen Goldexperiments
30 000 Mark gegeben. Dieſe Summe iſt ſpäter

von Tauſend zurückgezahlt
worden ja, es ſollen ſogar noch ein paar hundert Mark dar
über zurückgegeben worden ſein. Es muß feſtgeſtellt werden,
daß die „Goldmengen“, die gezeigt wurden, nur Stecknadel
da vae ehgreße hätten, aber Tauſend verfſprach,

die Kiloproduktion beginnen
ſolle. Der Zeuge Staatsminiſter a. D. Dr. Lenttze,
der ehemalige Vorſtand der Deutſchen Rentenbank in
Berlin, bekundet, daß ihn Mannes mann um Rat gefragt
habe, wie man Tauſends Erfindung dem Vaterlande nutzbar
machen könne. Eine direkte Verhandlung mit Tauſend in Ab-
weſenheit Mannesmanns habe er abgelehnt. Ein Golddepot
ſei bei der Rentenbank nicht vorhanden geweſen.

Die nächſten Zeugen, Fabrikant Wolf aus Dresden und
Kaufmann Tietgens aus Hamburg, haben ſich nebſt zwei
Freunden des letzteren nach ſcheinbar erfolgreichen Vorfüh
rungen mit insgeſamt 100000 Mark an dem Unternehmen
Taufſends beteiligt.

Ein Zeuge, der 750 Gramm Kunſtgold ſah

Zeuge Fabrikant Watrin aus Köln einem
Verſuch beigewohnt haben, bei dem aus drei Kilo eten

Materials 750 Gramm Gold ausgeſchmolzen worden
ſeien. Er hält alle Verſuche für einwandfrei. 3 S brikant Peters aus Köln beſtätigt, daß ein an Frank
furt Gold hervorgebracht habe. Zeuge Fritz von Winkler,
Kaufmann in Dresden, hat zuſammen mit feinem ager
eine Einlage von 40000 Mark gemacht. Fabrikant von
Eick en aus n bekundet, Tauſend habe exrklä e erbereits haun dent Kölo reumnes Gold herſtelen KWnne.

Rätſel um den Tod Fahlbuſchs.
Noch ein Strafantrag Oberleutnants Schulz.

SOberleutnant a. D. Paul Schulz hat gegen den Schrift
Sag ne Menſch den Mitaärbeiter der Weltbühne und
Liga für Menſchenrechte, bei der Staatsanwaltſchaft Straf

antrag wegen Verleumdung ſtellen laſſen. Jacob hatte
behauptet, daß der durch einen Unglücksfall ums Leben ge
kommene frühere Feldwebel Fahlbuſch auf einem Gute in
der Nähe von Bremen zuſammen mit Schulz, Eckermann und
Fuhrmänn gehauſt habe und daß

Schulz wegen Streitigkeiten mit Fahlbuſch an dieſem
einen Fememord verübt habe.

Dagegen ſtehe feſt, daß Schulz ſeit ſeiner Freilaſſung ſeit über
einem Jahr in München anſäſſig iſt und den Fahlbuſch ſeit
dem Jahre 1923 nicht mehr geſehen hat. Eckermann lebt in
Kiel und Fuhrmann in Berlin.

Erdbeben auf Java. 18 Tote.
Am ſterd am. Auf Mitteljava, in der Nähe der Reſidenz

Teghal und des Vulkans Slamet wurde ein ſchweres Erd
beben verſpürt. 18 Perſonen ſind ums Leben gekommen.
Etwa 40 Perſonen haben Verletzungen davongetragen, 15 von
ihnen ſind ſchwer verletzt. Hunderte von Wohnungen der
Eingeborenen ſind ſehr ſchwer beſchädigt oder vollſtändig zer
trümmert. Der Schaden wird auf 100 000 Gulden geſchätzt.
Die Luft war von ſtarken Schwefeldämpfen erfüllt.

Wieder fünf Opfer der Lawinen.
Skiläufer und Soldaten verſchüttet.
Auf einer Skitour bei Kühtai wurden, wie aus Jnns-

bruck berichtet wird, der Oberregierungsrat Anders
aus Wuppertal und der Ingenieur U. A. Kaſpar aus
Prag, die an einem Skikurſus teilnahmen, durch eine
niedergehende Lawine verſchüttet. Den Rettungs
expeditionen iſt es nicht gelungen, die Verunglückten zu
bergen, ſo daß mit ihrem Tode gerechnet werden muß.

Jn den Savoyiſchen Alpen bei Saint Jean de Mau
rienne wurden ſechs junge italieniſche Soldaten auf
einem ſchmalen Felswege von einer Schneelawine be
graben. Drei von ihnen gelang es, ſich ſelbſt zu befreien
Die übrigen drei liegen Unter einer derartigen Maſſe
Schnee, daß es den ſofort herbeigeeilten Hilfsmannſchaften
nicht möglich war, bis zu ihnen vorzüdringen. Es beſteht
keine Hoffnung mehr, die Opfer lebend zu bergen.

Bergwerksunglücke in England.
Fünf Tote, viele Verletzte und Verſchüttete.

Durch eine Exploſion in einem Kohlenbergwerk in
Auchengray, dem größten in der Grafſchaft Lanark,wurden fünf Bergleute getötet und mehrere verletzt.
Von den Rettungsmannſchaften mußten ſechs mit Gasvergif
tungen in das Krankenhaus e werden.

Jn einem Bergwerk in Stoke up on Trent in der
Grafſchaft Stafford wurden fünf Bergleute ver
ſchüttet. Man glaubt nicht, die Verunglückten retten zu
können.

54 Menſchen ertrunken.
Ein ruſſiſcher Dampfer auf dem Schwarzen Meer geſunken.

Auf dem Schwarzen Meer iſt der ruſſiſche Paſſa-
gier- und Frachtdampfer „Javaria“ im Sturm geſunken,
wobei 18 Fahrgäſte und 36 Mann Beſatzung ertranken.
Vermißt werden 17 Fiſcherboote, zu deren Rettung ruſſiſche
Kriegsſchiffe ausgelauſen ſind.

Jn der Nähe von Sinope iſt ein türkiſcher
Dampfer untergegangen; die Zahl der Todesopfer iſt noch
unbekannt. Jm Agäiſchen Meer ſtieß ein griechiſcher
Dampfer im Wirbelſturm mit einem amerikaniſchen
Dampfer zuſammen. Die griechiſche Schiff iſt geſunken,
die Pelatzung konnte gerettet werden.

Das Ende einer berühmten Tänzerin.

Anna Pawlowa geſtorben.
Die berühmte ruſſiſche Tänzerin Anna Pawlowa iſt

im Haag einer Lungenentzündung erlegen.
Die Pawlowa war ſchon in ihrem zehnten Lebens

jahre Elevin der Kaiſerlichen Ballettſchule in Petersburg.
Mit 16 Jahren verließ ſie die Schule und erhielt etwas
ſpäter den Titel „Erſte Tänzerin Sie trat 1907 zuerſt
in Riga auf und begab ſich von dort, überall gefeiert, nach
Finnland, Schweden, Dänemark und von hier nach
Berlin. Seit damals war ſie in Deutſchland ein gern
geſehener, immer wiederkehrender Gaſt. Jhre berithm

teſten Tanzſchöpfungen waren der oft nachgeahmte, aber
nie erreichte „Sterbende Schwan“, das „Bacchanal“ und
„Das ſchlecht bewachte Mädchen““ Jhr Tanz war von
einer geradezu unerhörten techniſchen Vollkommenheit

Revolveranſchlag auf einen Kölner Nationalſozialiſten
Köln. Auf den Führer der nationalſozialiſtiſchen Stadt

verordnetenfraktion, Schriftſteller Grohe, der an der Stadt
verordnetenſitzung teilgenommen hatte, wurde ein Revolver
aänſchlag verübt. Als der Abgeordnete an einem kommu-
niſtiſchen Demonſtrationszug vorüberfuhr, fiel plötzlich aus
dem Zuge ein Schuß, der über Grohe, der ſich im Seiten
wagen des Motorrades befand, hinweg den Führer des Rades
in den Oberſchenkel traf

Verſchärfung der politiſchen Lage in Portugal.
Madrid. Die Lage in Portugal ſcheint ſich zu ver

ſchärfen. Nach dem Kriegsminiſter hat nun auch der Juſtiz-
miniſter ſeinen Austritt aus der Regierung erklärt. Die
Kabinettskriſe iſt auf die Rückkehr zur reinen Mili-
tärdiktatur zurückzuführen, von der die gemäßigten Re
ehe ne gewaltſame Umſturzverſuüche be
ürchten.

1000 Jahre Zuchthaus
für 200 Mafialeute.

Auch das Gericht wird eingeſperrt
aber nur vorübergehend!

Vier Monate lang dauerte ein Prozeß, der in Calta-
niſſetta auf Sizilien gegen etwa 200 Mitglieder der
Verbrecherorganiſation Mafia geführt wurde. Die Urteils-
veratung der Geſchworenen dauerte vier Tage und das
ganze Gericht wurde, um nicht von außen her beeinflußt
zu werden, während dieſer vier Tage unter ſtrengſter
Klauſur gehalten. über 50 Angeklagte wurden frei
geſprochen, 123 aber erhielten Zuchthausſtrafen von drei
bis zu dreißig Jahren. Jm ganzen wurden über 1000
Jahre Zuchthaus verhängt.

Die ſizilianiſche Mafia iſt ein ſeit etwa 1800 be
ſtehender Geheimbund wie die Camorra in Neapel. Der
Bund verfolgte anfangs wohl politiſche Zwecke, wandte
ſich ſpäter aber immer mehr Gewalttaten und Erpreſſun
gen zu. Das niedere Volk unterſtützt ihn, da es ſich vor
ihm mehr fürchtet als vor den Gerichten. Die Mitglieder
der einzelnen Genoſſenſchaften des Bundes, die „Mafioſi“
nennen ſich ſelbſt „ehrenhaſte Jünglinge“ Sie müſſen ſich
bei der Aufnahme in den Bund verpflichten, für jede
Unbill ſelbſt Abhilfe zu ſuchen und niemals vor Gericht
Zeugnis abzulegen. Ihr ſehr einträgliches Hauptgeſchäft
iſt der Schmuggel. Die Mafia ſteht unter Häuptlingen,
deren geheime Befehle ſtreng befolgt werden.

Waffen und Munitionsfunde.
Durch Beamte der Landeskriminalpolizeiſtelle Magde-

burg in Verbindung mit den Beamten der Landjägerei
wurde jetzt auf dem Grundſtück des Landwirts Fritz
Jacobs in Dambeck, Kreis Salzwedel ein verborgen gehal
tenes Waffen und Munitionslager entdeckt. Es wurde
polizeilich ſichergeſtellt: Ein vollſtändiges ſchweres Maſchi
nengewehr, 3000 Schuß SS-Munition, ein geladenes Mi
litärgewehr, Modell 98 und mehrere Erſatzteile zu einem
zweiten ſchweren Maſchinengewehr. Das Maſchinengewehr
war auseinandergenommen, die einzelnen Stücke lagen
in verſchiedenen Gelaſſen. Die Munition lag auf dem
Futterboden unter Säcken verſteckt. Das Gewehr hing auf

Strafverfahrendem Hausboden in einem Kleiderſchrank.
ſind eingeleitet.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 28 1. 20 1.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt ar ja 54—57 56 58

ä ere
2 ſonſtige vollfleiſchige jüng. 50—58 52 55
3 fleiſchige

ältere

ährte 46-4848 50gering genä 40 18 47Bullen: 1. jüngere, vollfl., höchſt. Schlachtwertes 19 52 51
2 len vollfleiſchige oder ausgemäſtete 4749 49 51

3. fleiſchige 46 415 484 gering genährte 41-48 42 44Kühe: 1. et Mer ree höchſten Schlachtw. 35—42 37 48
2 alen vollfleiſchige oder ausgemäſtete 98 84 30 86

fleiſchige 23 2525 284gering genährte 18—2222—24Färſen: 1 vollfl., ausgemäſt, höchſt. Schlachtw. 48—51 50 62

2 vollfleiſchige 12 46 14 483 fleiſchige 35 41 36 48Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh 35 4828 45
Kälber: 1. Doppellender beſter Maſt S Sbeſte Maſt- und Saugkälber 58 6563--70
2 mittlere Maſt- und Saugkälber 50——57 5262
3. geringe Kälber 35-454050Schafe: 1 Maſtlämmer u jg. Maſth. (Weidemaſt)y)
2 Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt) 54-67 6062
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl. Schweine v etwa 240-300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v etwa 200 240 Pfd.
4 vollfl. Schweine v etwa 160 200 Pfd.
b. fleiſch Schweine v. etwa 120- 160 Pfd.
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Hohenegg und ſeine beiden Frauen

Roman von Gert Rothberg.
43. Fortſetzung e Nachdruck verboten

Er nickte. e„Du haſt recht, Tante Stine, das Glück iſt aus Hohenegg
geflohen.“

Stine blickte wieder in die Zeitung, dann ſagte ſie:
„Mir war Fräulein Halmer nicht ſympathiſch

ne Ende tut mir leid. Was mag ihr Verlobter
agen?“

Joachim ſtand auf.
„Jch will noch einmal hinüber in die Ställe, Tante Stine,“

ſagte er und ging. Sie wußte, daß er mit ſeinen Gedanken
allein ſein wollte
Sie nahm das Kind, das ſich zappelnd wehrte, weil es
hier bleiben wollte, auf ihren Arm und trug es hinüber in
das Kinderzimmer.

Sie übergab es der Pflegerin, die ſich bei ihrem Eintritt
erhoben hatte.

„Bringen Sie den kleinen Wildfang bald zu Bett, Fräu
(ein Marie,“ ſagte ſie freundlich und ging.

Frau von Saſſewitz brachte ſämtliche Neuig
keiten in das ſtille Schloß. Daß der Bräutigam überhaupt
dei der Beerdigung gefehlt, wie dieſelbe verlaufen uſw.

Die Gemüter hatten ſich noch nicht beruhigt, obwohl nun
ſchön etliche Tage vergangen waren.

Da erhielt Hohenegg eines Tages ein Telegramm von der
Leitung des Johanneskrankenhauſes, in dem er gebeten
ſurde, ſo ſchnell wie möglich zu kommen, jede Minute ſei
koſtbar.

h Er machte ſich ſofort fertig und eine Unruhe überkam
ihn.

Die Bahnfahrt zur Stadt dauerte ihm viel zu lange
Endlich ſtand er in dem kühlen Flur des Kränkenhauſes.

Er wurde ſofort in das Zimmer der Oberin geführt, wo

aber

zwei Aerzte, anweſend waren und noch zwei Herren, die de
Oberarzt ihm als Gerichtsbeamte vorſtellte.

„Herr von Hohenegg, eine traurige Angelegenheit iſt
es, die uns veranlaßte, Sie zu rufen. Der vermutliche Mör
der Fräulein Halmers liegt im Sterben. Er hat mit Aufbie
tung ſeiner letzten Kräfte verlangt, Sie zu rufen. Er will
Jhnen ein Geſtändnis machen.

Es durchfuhr Hohenegg wie ein Meſſer. Jhm ein Ge
ſtändnis? Verwickelte man ihn in die Angelegenheit, von der
er ſich doch ſo fern wußte?

Es iſt keine Zeit zu verlieren, darf ich die Herren bit
ten ſagte der Oberarzt und ſchritt voran

Jn dem kleinen Zimmer lag Sinſky in ſeinem Bett, die
großen dunklen Augen unenktwegt auf die Tür gerichtet. Ein
heller Scheein ging über ſein Geſicht, als er Hohenegg unter
den Eintretenden erkannte.

Als ſie alle an ſeinem Bett Aufſtellung genommen hat-
ten, fing er leiſe an zu ſprechen.

All das Leid, das Jſabelle ihm zugefügt, erfuhren die
Männer.

„And ich haßte Sie, Herr von Hohenegg, weil ich glaubte,
daß Sie mir Jſabelle genommen häkten. Dann aber wußte
ich eines Tages, daß das nicht wahr iſt. Sie liebten ſie ja
gar nicht. And Jhnen will ſich nun zum Danke dafür mit
teilen, wer der Mörder Jhrer Frau war.“

Erbleichend trat Hohenegg zurück.
„Wie meinen Sie das?“ fragte er kaum hörbar.

Da erzählte Sinſky, wie er, von Eiferſucht geplagt, ſich an
jenem Gartenfeſt im Park von Hohenegg aufgehalten und
Zeuge der unſeligen Tat Jſabelles wurde

/„Jch beſchwöre meine Ausſage bei Gott, dem Allmächti
gen, vor dem ich ja bald ſtehe,“ ſagte er und unterſchrieb
das Protokoll, während der Arzt ihn dabei ſtützte.

Hohenegg war wie vernichtet. Hanna ermordet!
WDiefgeſenkten Kopfes verließ er das Krankenhaus und
in ihm könten die Worte des Arztes:

Nun iſt jeder Verdacht von Jhnen genommen, Herr von
Hohenegg.“

In der Nacht ſtarb Borislaw Sinſky

Noch einmal würden die Nerven aller Senſationslüſter-
nen aufgepeitſcht, dann ſchloſſen ſich die Akten für immer über
Hanna von Hoheneggs Tod.

In einer ſchauerlichen Gewitternacht ver
ließen Harry Halmer und ſein Vater das vornehme Haus in
der Thereſienſtraße, in dem ihnen nichts, gar nichts mehr
gehörte. Nur einen kleinen Koffer trug Harry in der Hand.

Die Mantelkragen hochgeſchlagen, während der Regen
ihnen ins Geſicht klätſchte und die Blitze ihnen leuchteten, gin
gen ſie Arm in Arm zum Bahnhof.

Scheu ſtanden ſie in einer dunklen Ecke, um nicht von
Bekannten erkannt zu werden. Es waren nur wenige Men
ſchen auf dem Bahnhof und Vater und Sohn waren froh,
als ſie endlich im Zuge ſaßen.

Im Hafen von Hamburg ſtanden die Auswande
rer dicht gedrängt, warteten, bis das Zeichen ertönte und
hinüber dürften auf den großen Kaſten, der ſie forttragen
ſollte in eine neue Heimat, in ein neues Leben.

Endlich waren ſie verſtaut und in der niedrigſten Klaſſe
hockten ſie nun dicht nebeneinander.

Das Schiff verließ den Hafen, die Menſchen blickten zu
rück auf das letzte Stück Deutſchland. Harry Halmer lehnte
an der Schiffswand, ſah hinaus und dachte an die Vergan
genheit.
Zum erſtenmale in ſeinem Leben ſtanden heiße Tränen
in ſeinen Augen. Und mit dieſem in Tränen verſchwimmen
den Blick ſah er in die Richtung, die das Schiff nahm, ſah
er in eine dunkle, unbeſtimmte Zukunſt. Feſt umſchloß er die
Hand ſeines Vaters, der teilnahmslos neben ihm ſtand.

17. Kapitel.

Joachim von Hohenegg war nun von dem letzten Ver
dacht gereinigt. Doch all die Beweiſe von reuevoller Freund
ſchaft konnten ihn nicht vergeſſen laſſen, daß man ihn einer
ſolchen Tat überhaupt für fähig gehalten.

Hohenegg blieb jeder Feſtlichkeit, jedem offiziellen Emp-
fang gegenüber verſchloſſen, obwohl das Trauerjahr nun
um war.

Fortſetzung folgt.)
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